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Dd aß ich dieſe Schrift, mit der Vorſetzung, Dero
Beyderſeits beruhmten Ramen, dem Druck uber

rur laſſen, darzu treibet mich die Freundſchafts-Pflicht,
mit welcher ich Denenſelben, verbunden bin. Denn ich er
innere mich gar oft, mit vielen Vergnugen

Hochgeehrteſter Herr Kector
daß ſchon zu der Zeit, da Dieſelben anuoch, in einer Ent

fernung, von uns lebten, ich Dero Freundſchaft gewurdiget
worden bin, welche, nach Dero Hieherkunft, mehr und mehr,
durch Dero gelehrten, und mir ſebr vergnuglichen Umgang,

befeſtiget worden iſt. Jch geſchweige, daß Dieſelben auch
Dero Geneigtheit, gggen meine Sohne, welche Dero und
der ubrigen itzigen rechtſchaffenen Schul-Lehrer, Unterwei
ſung genoſſen, geoffenbaret haben. Und wie vlele Vortheile,
von Dero Freundſchaft, und Dienſtwilligkeit, genieße ich noch
taglich?? indem Dieſelben, mir manches ſchones neues Buch,
zur Erweiterung meiner Erkanntniß, und zum Vergnugungs

vollen Durchleſen, mittheilen.
Was aber die Verbindung, ja eine recht wahre und

achte Vertraulichkeit
Hochgeehrteſter Herr Conrector

mit mir anbelanget, ſo werde ich Zeitlebens nicht vergeſſen, daß
Dieſelben, fur nuninehro 48. Jahren, da ich als ein zarter
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Jungling, im x7. Jahr meines Allters nach Wittenberg, auf die
hobe Schule kam, mehr als Vater-Treue und Liebe, an mir
bewieſen. Was ketrus Cunaeus, in einer ſeiner offentlichen Reden,
von neu angebenden Studenten, ſchreibet, daß ſie videantur in

alio orbe pedem polſuiſſe, daſſelbige habe ich damals ſeloſt er
fahren. Denn als ich von der Schule zu St. Annaberg, nach
Wittenberg geſendet wurde, ſo gab mir mein nunmehro ſeliger
Bruder, als damaliger Kector, unterſchiedliche Empfehlungs
Briefe, an einige Wittenbergiſche Profellores D. Chladni, Wicht
mannshauſen, und Lehmann, deſſen jungſte Frau Schweſter,

meines gedachten Bruders Ehegattin, und damals meine
PflegeMutter war, und inſonderheit auch an Herr M. Luthern,
mit auf den Weg, und ich bekam den bruderlichen Rath, daß

ich an den letzten, zu allererſt den Brief abgeben ſollte, damit
er mich, bey den ubrigen introdueiren mochte. Als ich nun alſo—
bald, nach meiner Ankunft, an dem ſchwartzen Bret, die Au
frage, nach Dero Quartier angeſchlagen hatte, ſo ſamen Die
ſelben von obugefehr dahin, und als Sie meinen Zeddul ge
leſen, ſo fragten Sie, wer ich ſey? Und darauf gab ich den
VBrief ab, und Sie nahmen mich mit auf Dero Stube, welche
Sie in dem Wichmannshauſiſchen Hauſe hatten, und der herr
Profellor Lehmann raumte mir, auf ſeines Famuli Stube, ein
Platzgen zu meinen kunftigen Aufhalt ein. Nun war das erſte,
daß ich mich inleribiren ließ, und ob ich gleich die Depoſitions-
Untonen, erſparete, weit ich ſchon vorhero im zehnten Jahre,
meines Alters, in Leipzig, perſonlich war deponiret worden; ſo
blieb doch von meinen mitgebrachten Gelde, kaum ſo viel ubrig,

daß ich in Convictorio, den Tiſch auf eine Woche, bezahlen konnte.
So arinſelig ich nun, und ſo kummerlich in Wittenbergich leben
mußte, ſo vergnugt war ich doch, darzu inſunderheit, Dero
Uingang, guter Rath, ünd Handleitung, vieles beytrugen, und
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waren Sie bey mir, der treue Mentor, den der Telemaeh, zutn

Fuhrer, auf ſeinen gefahrlichen Reiſen hatte.
Wir beyde wurden zwar, durch meinen Abzug nach

Leipzig, von einander getrennet. Allein GOTT, fuhrete uns
doch wieder zuſammen, und, nachdem Dieſelben, allbereit, in
1717ſten Jahre, in Dero VaterStadt, zu einen SchulLehrer
wurdigſt waren beruffen worden, ſo ließe es mir GOtt gleicher
geſtalt gelingen, daß ich imn 1725ſten Jahre auch hieher geruffen

ward. Und von dieſer Zeit an, iſt unſere alte Liebe, Freund
ſchaft und Treue, unverandert geblieben, und haben wir, einer,
an des andern Freud und Leid, ruhrendes Antheil genommen,
und ob gleich unſer Umgaug, wegen unſerer benderſeitigen
Aemter, und deren Abwartung, nicht ſo fleißig, und ſo oftmalig

ſeyn kann, ſo iſt er doch allezeit, mit Redlichkeit, Liebe, Er
bauumg, und Vergnugung, verknupfet.

Dieſes ſind die BewegungsGrunde, daß ich Dieſelben
Beyberſeits, hier doch offentlich anrede, alles dieſes Gute, an mei
nein Theile, genoſſen, ruhme, und bitte noch ferner und bis an
unſer LebensEnde, Dero Liebe, mich genieſſen zu laſſen,
gleichwie ich die theuerſte. Verſicherung gebe, duß ich bleiben

werde bis in mein kuhles Grab

Deroſelben Bevpderſeits
Meiner Hodchgeehrteſten Gonnerer und Freunde

Freyberg,
den 16. Martii 17610. l Gebet und dienſtilllofter

Chriſtian Gottholo Wiliſch.
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glchdem wir, bey den kalten und langen Abenden, in dieſen
J Winter: Monaten, den beſten Zeitvertreib, bey dem warFrej men Ofen, in unſern Studier-Stuben, durch meditiren,

Gedanken ein, die bibliſchen HolzGeſchichte aufzuſuchen, und in einem
Zuſammenhang zu betrachten, weil ich gewiß glaubte, daß man dabey
allerley zur Erweiterung unſerer Erkanntniß in den bibliſchen Alter
thumern und Geſchichten, finden wurde.

Jch 'ubergehe aber, mit allen Fleiß, alles dasjenige, was von
dem Holz, oder von dem Baum, des Erkanntniß Guten und Boſen,
von den Baum des Lebens, von dem Holz, aus welchen der Kaſten
Ndoah zubereitet  war:: von dem Holz, durch welches Moſe, die bit

tern Waſſer zu Mara, verſuſſet hatte: von dem Holz, nach ſeinen
maucherley Arten, bey der Erbauung der Stifftshutte, und des Sa
lomoniſchen Tempels zu Jeruſalem; gebraucht worden iſt, und be—
gnuge mich. dießmal, mit der Betrachtung der Gottlichen Anord—

nungen, welche den Gebrauch des Feuer-Holzes, in dem Gotteshauſe
A. B. betreffetn, dabey es denn an allerley Anmerkungen nicht man
geln wird.

ĩ I.
Es iſt, gleichergeſtallt auch, der Einſchrankung dieſer meiner

Abhandlung, nicht gemaß, von dem  Feuer, und deſſen Pflege und
Unterhaltung, bey dem heydniſchen Gottesdienſt, zu handeln, davon
mdnvabſonderheit die Schriften des Thom. Hyde von der Reli
gion der Perſer, ingleichen meines ehemaligen Amts-Vorfahren,
A. Andreas Beyers, Buch, de Diis Syris, nachleſen kann. Das

auf dem BramdopferAltar, Tag und Nacht, fortbrennende Heilige
Feuer laſſen wir auch, ietzo dorbey, von welchen lo. Buxtorf der
kimgere, einen ſehr weitlauftigen Unterricht, uns hinterlaſſen hat,

und



S Sleset aund wollen nur atituerken daß darzu, elſie tehr groſſz Menge Holzes,

Sahr aus Jahr in, erforderlich geweſen, nid ob es hlelch rſcheinen
mochte, daß bey der 40ojahrigen Wallfahrt der Kinder Jſrael, in der
groſſen Arabiſchen Wuſten, Holz genung muſſe geweſen ſeyn, ſo hat
man dorh auch zurbedenken, daß Gooooa. Renichen, in ihten Hln
ten und Wohnungen ſehr viel Hoiz ndthig genabt, ünd wellſte dien
Zeit hindurch, bald mit den Amalekitern, bald mit den Moabitern.
bald. mit den Midianitern, Kriege fuhren mußten, ſo werden vöch
auch wohl, die Walder und Holzer zienilich verwuſtet, umgehauen,
und entbloſet worden ſehn, und dennoch Jeſen wir nicht, daß an Hol,
Mangel geweſenn da. hoch Hünger und Durft, dieicß grone Krieges—
heer, an Menſchen und Wieh, bisweilen fehr, vruckete. dan vö hiek:
Woher nehmen wir Brod in dieſer Wuſten? Wo ſollen wĩr
fur Menſchen und Vieh Waſſer herbeh ſchaffen?

l.
Nach der Ankunft der Kinbetyſrelz in wem  Lande der Ver

heiſſung, wer nirgenſbs tin Holzmantzel zu ſpimren, weil  vie groſſen
Geburge, ſowohl, äls die tiefen Thaler/ in Canaan  voller Holz ſtun

E—.

ſehen waren. Die Gotlſichen Dchriften nennen inſonderheit vierde

groſſe Walder, nemlich: J .4 44.
1) den Walv Chareth in ver Gehenb hes Srammneß Juda, in wel.

chen. David auf ſeiner Flucht eine Zeit lang ſich aufgehalten

1. Sam. 22,5.
1 1
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S Sasti4) der Wald Libanon, allwo Salomo ſein Haus gebauet hat,
1. Kon.7, 2. und im 2. Kon. 14,9. heißt es, daß das Wild auf
dem Felde in Libanon, uber den Dornſtrauch, gelaufen und
denſelben zertreten. Auch Eſ.ro, 34. heißt es: der dicke Wald
wird mit Eiſen umgehauen werden, und Libanon wird fallen
durch den Machtigen.
Jer. 4, 29. alle Stadte werden, vor dein Geſchrey der Reuter

und Schutzen fliehen, und in die dicken Walder laufen, und in
die Felſen kriechen.

Zach. i, I. 2. thue deine Thure auf, Libanon, daß das Feuer,
deine Cedern verzehret. Heulet, ihr Tannen: denn die Ce
dern ſind gefallen, und das herrliche Gebaude iſt verſtohret.
Heulet, ihr Eichen Baſan; denn der feſte Wald iſt um—
gehauen.

Betrachten wir nun, daß, zu des Propheten Jeremia Zeiten,
die langwierigen, und Landverderblichen Kriege, in dem gelobten

Lande, waren gefuhret, Jeruſalem belagert, erobert, und verwuſtet
worden, und daß auch groſſe und zahlreiche Kriegesheere, dieſes Land
eine geraume Zeit, wie man heut zu Tage redet, oecupiret, im Beſitz
genommen, und auf allerley Art verwuſtet, ſo muß man ſich wun—
dern, daß die Propheten annoch, von dicken Waldern, reden konnen.

Jedoch, es muß auch, nach der 7ojahrigen babyloniſchen Ge—
fangenſchaft, und bey der Zuruckkunft der Juden, aus Babylon, noch
Holz genung, in den Waldern des judiſchen Landes, geweſen ſeyn,
weil ja,

Neh. 2,8. Nehemias, von ſeinem Konig Briefe an Aſſaph,
den Holzfurſten des Koniges, ſich ausgebeten, daß er ihm Holz gabe,
zu Balten der Pforten, am Pallaſt, die im Hauſe, und an der Stadt—
mauer waren, und zum Hauſe, da er einziehen ſollte. Bey welchen
Worten, in welchen Aſſaph, der Bewahrer, oder Huter des Para—
dießes genennet wird, die Schrift-Ausleger nicht uneben angemerket,
daß, ein gewiſſer Strich ves Waldes, Libanon, das konigliche Para
dieß ſey genennet worden, aus welchen niemand, ohne beſondern
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koniglichen Befehl, Baume hauen durfte. Und daruber, war dieſer
Aſſaph, als Ober-Forſtmeiſter geſetzet, ſo heißt es in dem Freybergi—

ſchen Bibelwerk, bey dem oben angefuhrten Spruch.

v.
Aus dieſen bishero beygebrachten, erhellet nun ganz klarlich,

daß die Kinder Jſrael, in Eande Canaan, keinen Mangel am Holze,
zu allerley Nothdurftigkeit, auch zu Kriegeszeiten, bey Belagerungen
der Feſtungen und der Stadte, iemals gehabt, als welchen letztern

Umſtand ſchon Moſe, uns berichtet:
5. Moſ. 20, i9. 20. Wenn du, vor einer Stadt lange Zeit lie

gen mußt, wider welche du ſtreiteſt, ſie zu erobern, ſo ſollt du
die Baume nicht verderben, daß du mit Aexten daran fahreſt:
denn du kannſt davon eſſen, darum ſollt du ſie nicht ausrotten.
Jſts doch Holz auf dem Felde, und nicht Menſch, daß es vor
dir ein Bollwerk ſeyn moge. Welches aber Baume ſind, die
du weiſſeſt, daß man nicht davon iſſet: die ſollt du verderben
und ausrotten, und Bollwerk daraus bauen, wider die Stadt,
die mit dir krieget, bis daß du ihrer machtig werdeſt.

Weil auch das Land Canaan, unterſchiedliche berglauftige Ge—

genden, und an allerley Arten der Erzte, ſo wohl reichhaltiger als
grober Geſchicke, Ueberfluß, hatte, und tolglich in den Gruben, bey den
Tage-Gebauden, und bey dem Huttenwefen, in den hohen Oefen und

bey den Röſten c. gar viel Holz nothig war, ſo kann man abermal
auch, hierbey ſagen, daß das Land, welches in Seegen Jehovah ge—
legen, 5. Moſ. 33, 13. Walder und Holz genung gehabt.

V.Die Wurde nun, ſo zu reden, des Holzes, iſt auch daraus zu

erkennen, daß der GOtt Jſrael, daſſelbige, bey dem levitiſchen Gottes—
haus, und zu deſſen Aufbauung, und Zubehorungen, Wanden, Altar—
tiſchen, und ihren Auszierungen, inſonderheit aber, zu dem Feuerholz,
bey den Opfern, allerley Arten, hat gebrauchen laſſen. Auch hierbey
wollen wir nicht anfuhren, das Holz, an welchen das jahrliche Oſter
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lamm, hat angeſpieſſet, und gebraten werden muſſen; ingleichen das
Holz, oder die Stange, daran die eherne Schlange, in der Wuſten
aufgehangen worden, und welches beydes, der Spieß bey dem Oſter
lamm, und dieſe Stange, die Geſtalt eines Creutzes ſollen gehabt haben;
auch will ich anietzo nicht beruhren, daß Saloino, bey ſeinen Tempel

und dem Bau ſeiner koniglichen Palaſte, allerley Arten des Holzes,
gebranchet; daß der Prophet, Eliſa, ein Hoiz abgeſchnitten, und
daſſelbige, in das Waſſer, in welches, das Eiſen, von der Holzart ge—
fallen, geſtoſſen, und dadurch, das ſchwere Eiſen ſchwimmend ge—
macht hat. Jch will auch nicht, an das Holz gedenken, welches,
nach Anzeige des Propheten, Hoſeas, e.anæ. die Leute zum Wahrſagen,

wie etwa heut zu Tage, mit der ſo genannten Wunſchelruthe, bey
dem Bergbau, bey Schatzgraben, und dergleichen geſchicht, gebraucht
haben, ſondern ich will nur, die bibliſchen Nachrichten, von dem Ge—
brauch des Holzes, in dem Heiligthum, und bey dem Gottesdienſt,
kurzlich anzeigen.

Dieſes Holz mußte, wo ja nicht taglich, doch ſo oft es nothig
war, durch gewiſſe Holzhauer, und Holztrager herbey geſchaft wer—
den, und darzu waren ſchon von Moſe, die ſogenannten Holzhauer,
oder einige von dem gemeinen Volk, und denenjenigen, welche mit
den Kindern Jſrael, als Droßgeſinde, aus Aegypten, fortgezogen,
beſtimmet, wie er ſelbſt ſchreibet:

5. Moſ. 2zo, i. Jhr ſtehet heute vor dem HErrn euern GOtt,
beyde dein Holzhauer, und dein Waſſerſchopfer.
Nachdem nun aber, die Einwohner der Stadt Gibeon, durch

kKiſt, und Betrug, in den Bund, mit den Kindern Jſrael, gleichſam
ſich eingeſchlichen hatten, und GOtt nicht wollte, daß Joſua ſammt
dein Volk, dieſen, vbgleich betruglich gemachten Bund, brechen ſollte,
folglich, daß die Gibeoniter, bey dem Leben, und ihren bisherigen
Aufbefinden, bleiben ſollten; ſo war doch die Gottliche Anordnung,
daß dieſe Leute, zu niedertrachtigen Verrichtungen, gebrauchet wer—
den ſollten.

Joſ. 9, 21. 22. 23. Und die Oberſten ſprachen zu ihnen: laſſet
ſie leben, daß ſie Holzhauer, und Waſſertrager, ſeyn, der gan
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zen Gemeine, wie ihnen die Oberſten geſagt haben. Da rief
ihnen Joſua, und redete mit ihnen, und ſprach: warum habt
ihr uns betrogen, und geſagt, ihr ſeyd ſehr ferne von uns, ſo
ihr doch unter uns wohnet? Darunm ſollt ihr verflucht ſeyn,
daß unter euch, nicht aufhoren Knechte, die Hholz hauen, und
Waſſer tragen, zum Hauſe meines GOttes.

v.27. Alſo machte ſie Joſua, deſſelben Tages zu holzhauern,
und Waſſertragern, der Gemeine, und zum Altar des hErrn,
bis auf dieſen Tag, an dem Ort, den er erwahlen wurde.

Vl.
Der meiſte, und der tagliche Gebrauch dieſes Holzes, war nun,

nach der Gottlichen Anordnung, zu dem Opferfeuer, auf den Altaren,

beſtimmet, deren zwey waren: 1) der Brandopferaltar, 2) der
Rauchwerks- oder Rauchopferaltar, in dem Heiligen. Beyde
hatten ſchon auch, ihre meiſte Zubereitung, ſowohl den Tiſchen, als
auch den Auszierungen nach, von Holz, welches, mit einem morgenlan—

diſchen Wort, Vittim, genennet wird, und uber deſſen Beſchaffenheit,
die Ausleger ſich nicht vereinigen konnen; alle aber halten es doch,
fur ein ſehr ſtarkes und dauerhaftes, leichtes und ſchones Holz, wel—
ches vermuthlich, dem allerbeſten Cederholz, oder an Farbe, und Blat—
tern, dem weiſen Hagedorn, gleich geweſen ſeyn, welches in der Ara—
biſchen Wuſten, ſehr haufig gewachſen. Die 70. Dollmetſcher ha—
ben es ein Holz, ro konce acnara., das nicht verfaulet, oder wurm—

ſtichig wird, genennet.
Vll.

Ward nun das Holz, auf dem Brandopfersaltar, zum Opfer—
feuer geleget, und angezundet, ſo mußte ſolches ordentlich, und ſchicht-

weiſe, uber und neben einander geleget werden, ob wir gleich nicht,
mit den judiſchen Lehrern behaupten konnen, daß hierbey das Bild,
oder die Figur, eines auf dem Altar liegenden Lowen, welcher zu ſei—
nem Raub, ſich bereitet, repraeſentiret und vorgeſtellet habe; Man
beruft ſich hierbey, auf die Worte, Eſ. 29, 1. wehe Ariel, Ariel, du
Stadt des Lagers Davids! Jhr haltet Jahrzeiten, und feyret

Fſtſte :c.
Und



 HSSigSie isUnd man giebt vor, daß eben um dieſer Urſache willen, der
Brandopferaltar, Ariel, das iſt, der rowe GOttes, genennet wor—
den ſey, wie denn inſonderheit, Matthaeus Hillerus, dieſe Ueberliefe—
rung, mit folgenden Worten umſtandlich anzeiget: Ariel; ld vulgo
reddunt Dei leonem, vel Leo Deum, ſic enim aiunt, vocari altare,
quod formam leonis praetulerit, puta crura, iubas, et vultus un-
dique Leoninos, quod inſtar, leonis pars eius anterior eſſet latior,
ſiue laxior poſteriore, quod in eo animalia quatuor eſſent inſculpta,
leones, aquilae, boues, homines. Vel quod ignis coelo demiſſus
videretur, illic ut leo, recumbere, vel quod leonis inſtar victimas
abſumeret, vel quod Deus in altari, quaſi leo, excubaret ad totius
templi, urbis, ac regni tutelam. Verum enim vero, ex talibus
argumentis non potuit altare, illud appellari. Quod enim adfor-
mae ſimilitudinem attinet, tuin equidem credam, leonis faciem,
iſtud habuiſſe, cum leonem cornutum et quadratum, ex Africa
mihi in has oras allatum videro, ſuffragabor etiam Villalpando,
dictum ob inſculptas illius animalis ſpecies, ſi quis oſtenderit ge-
nuinum altaris exemplar. Ea ratione nos etiam affirmare cogent,
aquitae et bouis imaginem retuliſſe, quia videlicet et boues, et
aquilae illie erant depictae. lam quis fidem nobis faciet, ſacrifi-
cante populo leonis effigie, coelitus deſcendiſſe ignem, qui hoſtias
conſumpfit. Deinde nimis dura metalepſis videbitur, ſi leonem
Dei, per metaphoram., accipias pro figura leonis, ignea tum hane pro
altaris foco, hunc per-/aliam ſynecdochen, pro integro altari, hoc
denique permetonymiam, pro urbe. Equidem ad Judaicas fabulas
retulerim, quicquid de ſacro igne, leonis effigie, in altari recubante
aſſerunt; niſi quod naſutiores quidàm ludaei faciunt, ignis ſimili-
tudo referatur ad ſacrificiorum amplitudinem, quae cum non eſſet
in templo ſecundo, occaſionem ſapientibus dedit, conquerendi.
Iin templo primo, ubi multi viri pietate excellentes fuerint, cu-
buiſſe ignem, inſtar leonis diſcerpentis, deuorantis, et alimento
abundantis, in templo vero ſecundo, ſeculo piorum minus fertili,
cubuiſſe inſtar canis, i. e. tenuem et alimenti indigum. Denique,
ſi ob praeſentiam Dei, pro templo, et urbe excubantis, Altare voca-

tum



tum Ariel, ſiue Leodeus, quae cauſa eſt, cur id nominis non tribu-
tum Arcae foederis, in qua ſaepius Numen dictum reſidere? itaque
malim A/iel, explicare Focum Dei, clathratum ſeu reticulatum, aut
praeſepium, unde victimas Deo litatus ignis carpſerit. So weit
Hiller. in Diſſ. de Senſu et Integritate Vocis  in ſSyntagm.
Hermen. p. 296. J.

Schon unſer alter Glaſfius hat hierbey folgende Gedanken,
in Philolog. S. p. m. 1333.

Eſ. 29, 1. leruſalem vocatur, Ariel, h. e. leo Dei, ſeu leo po-
tens. Quidam ſic diei volunt, quod ad tribum luda ex parte,
pertinuerit, euius inſigne Leo eſt. Gen. 49, 9 Alii ſynecdochen
ponunt; Arielis enim nomine alias altare holocauſti appellatur.
Ezech. 43, 15. 16. Quod ſanguine victimarum maderet, ut leo
praedam diſcerpens, ver quia velut immanis leo holocauſta allata
conſumebat igne perpetuo, cuius fit mentio c. 31, 9. quae appel-
latio per ſynecdochen ad ipſam urbem, (vel ut quidam volunt,
Templum) tradueitur. Sic igitur conformanda verba Eſ 29, 2.
Eritque mihi (ciuitas, quae Ariel vocatur v. 1.) ſicut Ariel, h. e.
ficut altare ipſum hoc nomine inſignitum: q. d. reddam urbem,
ficut altare, ſuper quo ſpargitur ſanguis: ita tota urbs erit plena
ſanguinis interfectorum. Luth. in marg. Gl. vocari ait leruſalem
Arielem, h. e. leonem Dei, quia per Deum fortis erat. Nunc
autem voeari debęt Leo Dei, contra quem Deus pugnaturus eſt.

Und p. m. 1953. lautet es alſo:
Eſ. 29, 1. 2. Ipſa etiam urbs leruſalem hoc nomine: Ariel;

vocitatur. Muſculus in comm. h. l. ita a Deo leruſalem vocari ait,
quod ferox fuerit aduerſus Deum et Prophetas illius, quos trucu-
lenter oceidit, perinde atque ſi leo agnum inueniat in deſerto.
Non incongrue allegat in hunc ſenſum, quod lerem. 12, 8. de po-
pulo ludaeorum dicitur. Ibidem alluſionem eſſe dicit, q. d. non es
;ο ciuitas Dei, ut videri vis, ſed e leo Dei. etc. Chaldaeus
ſenſum v. 2. bene expreſſit: Et coanguſtabo ciuitatem, in qua eſt
altare, et erit deſolata et inanis, et circumdabitur, coram me

ſanguine
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ſanguine occiſorum, ſicut circumdatur altare, ſanguine ſacrificio-
rum, in die feſti, circum circa ete.

Vlll.
Dieſer, zum taglichen Opferfeuer, nothiger Holzvorrath, ſoll

nach der Anzeige, der judiſchen Lehrer, zur Zeit, des Salomoniſchen
und auch des andern Tempels, in einem beſondern Behaltniß, und
nach unſerer heutigen Art zu reden, Holzkammer, oder Holzſtall, auf
behalten worden ſeyn, und an der Mitternachtſeite des Vorhoffs
der Weiber, ſeinen Platz gehabt haben, dabey denn diejenigen Prie—
ſter, welche, wegen eines naturlichen Fehler, zum Dienſt des Heilig—
thums untuchtig waren, genau unterſuchen mußten, ob dieſes Holz,
etwa wurmſtichig ſep? Was nun rein und untadelich war, das
ward in ein anderes Behaltniß gebracht, welches das Holzzimmer,
und Parhedrin, genennet ward; Dasjenige Holz aber, welches von
Würmern angefreſſen war, konnte dennoch zum brennen, kochen,
und andern Zubereitungen, des Opferſleiſches, ingleichen zum Feuer,
dabey zur Winterszeit, die Prieſter und Leviten, ſich warmen konn—
ten, genutzet werden.

lo. Lightfoot. in ſeiner Abhandlung: Miniſterium Templi
Hieroſol. Opp. T. ll. fol. 105. Ed. Roterod. 1686. Poſt hane
portam erat Conclaue lignorum, et ſupra illud, vel, ut vulgo voca-
batur, ubi confeſſus erat, ſacerdotum de negotiis templi et Litur-
giae conſulentium. Conclaue lignorum videtur inde dictum, quod
huc conueheretur lignum, poſt ſerutamen de eo habitum, in Con-
elaui lignorum. Quod in angulo Atrii mulierum, an in eo eſſent
vermes: illud, quod Altari idoneum reperiebatur, hic repoſitum eſt,
ut magis eſſet in promptu.

Soo lange nun der Opfer-Gottesdienſt, zu Jeruſalem, nach den
gottlichen Anordnungen, beobachtet worden iſt, ſo lange muß auch
nothwendig kein Mangel an dem Feuerholze, geweſen ſeyn. Ob nun
aber folgende judiſche Ueberlieferung, ihre Richtigkeit habe, uberlaſſe
ich andern, zur Prufung und Beurtheilung; Es meldet nemlich:
R. Obadias de Bartenora in ſeiner Auslegungs-Schrift, uber den Tal—

mudiſchen



mudiſchen Tractat, von der Ordnung der Feſte, daß an dem funfgehen-
den Tag, des Monats Abh, allerley beſondere Merkwurdigkeiten ſich
zugetragen, und unter andern auch, daß das Holz, zum Gebrauch des
Altars, aufgehoret, und von demſelbigen Tage an, die Kraft und Macht
der Sonnen, gefehlet, daß ſie die naſſen Holzer nicht hatte austrock—
nen konnen. Wir ſind uberzeuget, daß gedachter groſſer Tag, nem—
lich der jahrliche Verſohnungs-Tag, A. B. auf den Todes-Tag, unſers
groſſen Erloſers gezielet, und an demſelben, und von der Zeit an, haben

nach der Weiſſagung des Propheten Daniels, die Opfer aufgehoret,
und folglich iſt auch kein Hoiz zum Opfer-Feuer, forthin nothig ge—

weſen.

IX.Jedoch, nach dieſer kurzen Ausſchweifung, kehren wir wiederum
zu unſerer Abhandlung, von dem Feuerholz im Heiligthum, als wel—
ches ſowohl Kohlen als Aſche, machte, und auch dieſes beydes ver—
dienet, einige Unterſuchung; Auf dem Altar der Brandopfer konnte
es an Kohlen nicht fehlen, weil das heilige Feuer, Tag und Nacht
nicht ausloſchen durfte, und folglich eine groſſe Menge Aſche, zuruck

lieſſe. Die Kohlen, wurden ſchon oft gedachter maſſen, von dem

Feuerholz, auf dem Brandopfers-Altar genommen, und auf dem
Rauchaltar geleget, das Rauchwerks-Feuer, anzuzuniden, und zu
unterhalten; Dieſe Kohlen, gaben viel Aſche, und dieſe ward auch
nicht weggeworfen, oder in den Koth getreten, ſondern mußte ſorg—
faltig geſammlet, und aufgehoben werden. Denn dieſes Kohlen
feuer, war heilig, und durfte, ohne groſſe Gottliche Strafe, zu erwar
ten, zu nichts anders gebrauchet werden. Man gedenke, wie erſchreck—

lich der Frevel der beyden Sohne, des Hohenprieſter Aaron: des
Nadab und des Abihu, von der Gottlichen Gerechtigkeit, beſtrafet

woorden iſt?
Es erhellet auch die Wurde dieſes Kohlfeuers, aus der hohen—

prieſterlichen Verrichtung, an dem jahrlichen groſſen Verſohnungs—
tage, an welchen das Kohlenfeuer, von dem Haufen, des Brand—
opfersaltar, in das Allerheiligſte, und vor dem Gnadenſtuhl, allwo

die
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die Gottliche Majeſtat, auf eine jmboliſche Art, und der Rauch,
Dampf, und Nebel, welches alles von dem Kohlenfeuer, aus dem

Heiligen, in das Allerheiligſte, ſich erhob, wohnete.

Jch will andern, welche in die Geheimniſſe, der Gottlichen
Haushaltung, A. B. tiefer, als ich, einſehen konnen, zur Unterſuchung,
uberlaſſen, ob nicht die zwey folgenden Geſichte, und Geſchichte, hie—
her gehoren.
Eſ.6, 6.7. Da flog der Seraphim, einer zu mir, und hatte

eine gluende Kohle, in. der Hand, die er mit der Zange vom
Altar nahm; und ruhrete meinen Mund, und ſprach: Siehe,
hiemit ſind deine Lippen geruhret; daß deine Miſſethat, von
dir genommen werde, und deine Sunde verſohnet ſey.

Der Maun GoOttes muß, in dieſen Geſichte, entweder die
Stiftshutte, oder den Tempel des Salomo, welche beyde irrdiſche
Gebaude, zu ſeiner Zeit ſchon verwuſtet waren, geſehen, und wahr—
genommen haben, daß auf dem. Brandopferaltar, gluende Kohlen

gegweſen, deren eine der Engel genommen,und mit derſelben des Prophe

ten Zunge, beruhret hatte. Nach dieſem Geſichte horte der Prophet,
des HErrn Stimme, durch welche er, zu ſeinen Lehramt, beruffen
ward.

Hierbey gedenke ich, ann dasjenige, welches an dem erſten
Pfingſttage, Neuen Bundes, mit den Boten des Evangelii vor—
gegangen, an denen man auch die Zungen zertheilet ſahe, als waren
ſie feurig, oder wie dieſe Worte, einige Schrift-Ausleger, deuten, daß
kleine. Feuertheilgen, in der Geſtalt, der Zunge, uber ihnen wahr
genommen worden waren.

Ezech. 1o, 1-7. Und. ich ſahe: und ſiehe am Himmel, uber

dem Haupt, der Cherubim, war es geſtalt, wie ein Sapphir,
und uber denſelbigen, war es gleich anzuſehen, wie ein Thron.
Und der Cherub ſtreckte ſeine Hand heraus, zwiſchen den Che
rubim, zum Feuer, das zwiſchen den Cherubim war, nahm
davon, und gabs dei Mann, jn Leinwand, in die Hande, der
einpfiengs, und gieng hinaus.
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Jedoch, das heilige Feuer, auf dem Altar, ſollte auch, nach gott—

licher Ordnung, zu noch einigen beſondern Opfer-Handlungen, die—
nen, da nemlich bey dem Speißopfer, von den erſten Fruchten, die

Sangen, oder Aehren, des Getreydes, am Feuer gedorret, und klein
zerſtoſſen, werden mußten, und alsdenn mußte der Prieſter, etwas von
dem zerſtoſſenen, und von Oel, mit dem ganzen Weyrauch, als ein
Speißopfer, der erſten Fruchte, anzunden, zum Gedachtniß. Das iſt
ein Feuer dem HErrn, ſetzet Moſe hinzu, 3. Moſ.2 14216.

Auch die Webegarbe, 3. Moſ. 23, i 14. welche, an dem andern
Tage, des Oſterfeſtes, dem HErrn,von den Erſtlingen, der Ernde dar
gebracht werden mußte, ſoll am Feuer geroſtet, und gedorret worden
ſeyn, welches alles, einige unſerer Gottesgelehrten, und Schrift Aus-
leger, auf Chriſti Creutzes-Tod, deuten, als welcher in heiliger Liebe
gegen die Menſchen, und in dem Fruer des gottlichen Zorns, uber
der Menſchen Sunde, gleichſam gebraten, wie wir im Oſterliede ſin-
gen, und geopfert worden.

Xl.
Dieſes haufige Feuer, auf den Altaren, machte Kohlen, und

die Kohlen, wenn das Onoyngor, oder das Feuerartige hinweg war,
hinterlieſſen Aſche, und auch dieſes letztere verdienet unſere An—
merkung. Die jiwiſchen Lehrer, haben uns von den Feuerhaufen
des Altars, einige Ueberlieferungen, hinterlaſſen. Ein groſſer GOt-
tesgelehrter unſerer Zeit, hat uns folgende Nachricht, nach ſeiner groſ
ſen Erkanntniß, in die bibliſchen und judiſchen Alterthumer gegeben,
ſeine Worte ſind folgende:
Die Miſehna Joma IV. 6. ſtellt uns, von denen Feuer Haufen des

Altars, unterſchiedliche Meynungen, der Rabbinen vor. R. Meir,
hat geſagt: Es waren ſonſt alle Tage, vier Haufen: am Verſohn
Tage, aber funfe. K. Joſe, ſpricht: an zjeden Tage dreye: an die

ſen viere. KR. Jeliuda halt dafur; alle Tage ſeyn zweyengeweſen,
am VerſohnTag, aber ·dreye. Es hat hierunter der R. Joſe, recht

gehabt, und allgemeinen Beyfall gefunden indem er nur die Haupt-

Feuer
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Feuerhaufen, zehlet; welchen R. Meir, den Nebenhaufen, beyſetzet,
worein man, die noch nicht, gar zu Aſchen, verbrannte Opferſtucke
des vorigen-Tages, legte, der aber zu dem groſſen Haufen mit ge—
horte. Da hergegen, R. Jehuda, die beyden Haufen, in welche
nichts zu verbrennen. geworfen ward, nur fur einen gerechnet hat.
Wollen wir uns eine rechte Jdee, von denen ſammtlichen Feuer—
haufen, machen, ſo muſſen wir erſtlich unſern Gedanken die ganze
oſtliche Seite und Halfte des Altars, ſo weit deſſen Heerd, gieng,
faſt uber und uber mit Feuer, erfullet, vorſtellen. Dieß war nun
nnun nowoen der groſſe Feuerhaufe, an nv gegen Oſten, der
einem rechten Scheiterhaufen, ahnlich ſahe, worauf alle Opfer ver-

brannt, und worein auch das Fett des geſchlachteten groſſen Suhn—
opfers geworfen ward. Die andere Seite und Halfte des Altar—

Heerdes gegen Weſten zu, war wiederum in zwey Theile abgethei
let, deren jeder, den vierten Theil, der ganzen Oberflache des Heer

des ausgemacht. Das gegen Suden gelegene Quadrat enthielte
vep ho nodh roo den zweyten Feuerhaufen, wovon
man die Kohlen zum taglichen rauchern, nahm. Das andere ge

gen Norden gelegene Quadrat, aber, der weſtlichen Seite, hatte
vderi dyp den dritten groſſen Feuerhaufen, worein

eigentlich, das ewige ſo genannte heilige Feuer, unterhalten, und wo

von das Feuer, des erſten Haufens, wann es irgend verloſchen
wollte, wieder entzundet, vermehret und hergeſtellet ward. Lev.
G, 13. 2. 5. Dann man durfte kein Feuet, das unten angezundet
worden war, auf dem Altar hinaufbringen; ſondern deſſelben
Flammen, mußten alle oben von dem Altar ſelbſt, ihre Entzun—
dung haben. Am groſſen Verſuhn-Tage nun, ward zwiſchen dem
zweyten und dritten Feuerhaufen, mitten innen, noch ein beſon—
derer Haufen, zu einer vor andern geheiligten Gluth, gemacht.

Davon nahm der Hoheprieſter, die Kohlen, in das guldene
auchfaß, womit er in das Allerheiligſte zu rauchern gieng.
Sammtliche Feuerhaufen, waren alle, von einerley heiligen Feuer.

Nur daß der eine groſſe ganz ausnehmend viele und heftige Flam
men hatte, unſers JEſu ſehr haufiges, heftiges und unbeſchreiblich
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ſchmerzliches Leiden, bey ſeiner Aufopferung, damit anzuzeigen;
Ob auch die beyden langen Stucken Holz, welche Abends, von zwey
Prieſtern, auf ſolchen groſſen Feuerhaufen, der Lange nach beſon—
ders geleget werden mußten, etwas von Chriſti Creutz, haben an—

deuten ſollen, will ich ietzt nicht errtern. Man kann von ſolchen,
wie auch von dieſer ganzen Materie, die beſte Nachricht, finden,
bey Cramero de A. E. c. VI.5.7. p. 92. ſqq. und in des ſel. Mar
pergers groſſen Suhn- und Sundopfer, p. 712. c.

Xll. ĩ5
Auch bey dem groſſen Sundopfer, welches nach der Zeit-Ordnung,

der zum Gottesdienſt durch Moſe beſtimmten Opfern, das Letzte war,
nemlich die rothe Kuhe,hatte GOtt den ausdrucklichen Befehl gegeben,
daß Eleaſar der Prieſter, die Kuhe ſchlachten, und alsdenn vor ihm
verbrennen laſſen ſollte, bende ihr Fell und ihr Fleiſch, darzu ihr
Blut, ſammt ihren Miſt, 4. Moſ. 19, 5. 7. und v. 9. heißt es:
Und ein reiner Mann, ſoll die Aſche, von der Kube aufraffen,
und fie ſchütten, auſſer dem Lager, an eine reine Statte, daß
ſie daſelbſt verwahret werde, fur die Gemeine der Kinder
ſrael, zum Sprengwaſſer: denn es iſt ein Sundopfer; Und
derſelbe, der die Aſche der Kuhe, aufgeraffet hat, ſoll ſeine Klei
der waſchen, und unrein ſeyn, bis an den Abend; Dieß ſoll ein
ewiges Recht ſeyn, den Kindern Jſrael, und den Fremdlingen,
die unter euch wohnen.

Die Juden ſagen uns: Sie hatten, wann einmal, das Opfer
verbrannt geweſen, uber ſolchem, nicht das geringſte Stuck Holz
mehr, zu Aſche machen durfen. Allein, was ſie von dem Opferbrand,
noch nicht vollig eingeaſchert gefunden, das hatten ſie theils, durch die
Gluth, gar in die Aſche zu bringen geſucht, theils aber, woes ſich
fuglich thun laſſen;, durch Schlagen und Zerſtoſſen, der andern Aſche
gleich gemacht. Damit nun aber die ſammtliche Opferaſche, deſto
reiner, lauterer, und ohne alle Vermiſchung ſeyn mochte, ſo habe man
in Gewohnheit gehabt, ſolche durch ſteinerne Siebe laufen zu laſſen,
und was alſo durchgeſtebet war, in ·reine Gefaſſe, einzufaſſen. Man

ſiehet hieraus gar deutlich, daß in



S Siſesele 21in den Augen, der erleuchteten Alten, dieſe Aſche, des letzten
Sundopfers, ſehr werth, und heilig, geachtet worden; daß ſie
2) eingeſehen, daß dieß Opfer, wann es einmal vollbracht, keinen
fremden Zuſatz, leide; und daß ihnen dann Zz) ſehr angelegen ge—
weſen, die Aſche der Reinigung, recht reinlich zu ſammlen, und

lauterlich aufzuheben.
2) Oott hatte die Sammlung dieſer Aſche, in den Worten der Ein

ſetzung, einem reinen Mann aufgetragen. Dieß wurde von denen
alten Hebraern, (vielleicht nicht ohne Gottliche Anleitung, und
Offenbarung,) alſo verſtanden, daß nur ein reiner Mann, zu erſt,
noch denſelben Tag, da das Opfer, gebracht worden, die Hand
daran legen mußte; hernach aber konnte, ein ieder, wer da wollte,

wann er nur rein ware, ſich dieſer Sammlung annehmen. Ja
man hielte ganzlich dafur, es ſey auch ſo gar, dem weiblichen Ge—

ſchlecht, verſtattet, ſich in einem reinen, und untadelichen Zuſtand,
bey der Aſchen-Sammlung mit geſchaftig zu erzeigen; da denn

goar nicht nothig war, daß die Aſche, mit einander, noch denſelben
Caag, zuſammen gehracht ward, ſondern man mochte auch, in der
Nacht, darauf, und wenn man wollte, dieſe Sammlung gar zu
ijhrer Erfullung, und Vollendung, bringen.

Altli.
Auf ſolche Art, konnte, das Holz, auch nachdem es ſchon, ſein Be—
ſtandweſen, verlohren hatte, nach Gottlicher Anordnung, dienlich ſeyn.

Jch mag vorietzo nicht, allerley Ausſchweifungen machen,
ſonſten konnte ich, die Aſchentopfe, oder die ſo genannten Urnas der
Alten anfuhren, oder auch an die Verbrennung, der Leichname, ge—
denken, und ubergehe ich auch, dasjenige, was in der romiſchen Kir—
chen an der ſogenannten Aſcher-Mittewoche, gewohnlich iſt, ſondern,an

deſſen ſtatt will ich nur dasjenige anfuhren, was ich ſchon anderswo, von

einer ſeltſamen Art, der Kindertaufe, mit der Aſche, welches in einer
Gegend der Mitternachtslander, noch ietzo gewohnlich ſeyn ſoll, bey—

gebracht habe.
GSs iſt nemlich in Kyovien, an den Moſcowitiſchen Granzen,

eine Art der Chriſten entdecket worden, welche, weder mit Waſſer,
noch mit einigen andern Liquido taufen, ſondern an ſtatt deſſen, den
Taufling, mit einer beſondern Art von Aſche, beſtreuen. Zu
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flecktes Magdlein, und einen Knaben, gleiches Alters und Gute, ſo
bald ſolche, nur die Pubertat uberſchritteen. Dieſe beyden Perſonen
ſind victimæ, und werden in einer Hutte, zuſammen geſperret, allwo
ſie ſo lang beyſammen bleiben, und cohabitiren muſſen, bis das
Magdlein ſchwanger, ſodann werden ſie ſepariret, der Knabe maſſa-
criret, das Magdlein aber lebendig, in der linken Seiten, aufgeſchnit
ten, ihr die Frucht, aus dem Leibe geriſſen, und dieſe Frucht, wird ſo—
dann unter allerhand Ceremonien, zu Aſche verbrannt, womit hernach
obbeſchriebener maſſen die Taufe verrichtet wird.

Auf dieſe Nachricht, habe ich meine Gedanken, damals durch
folgendes, erdffnen wollen.

Der Gebrauch der Aſche, bey Handlungen, welche zum Gottes
dienſt pflegen gerechnet zu weyden, war in den alteſten Zeiten nicht

unbekannt. John Spencer, der bekannte Engellander, hat nach ſei
ner Gewohnheit, allen Gebrauch der Aſche, bey dem Gottesdienſt, der
Juden, von den Aegyptern herleiten wollen, indem er ſchreibet: L. de
Legibus Hebr Ritual. p. O99. Mihi probabilius eſt, hune, cineres
ad luſtrationes adhibendi morem, primam inter gentes originem re-

periiſſe, et Deum hunc morem, e gentilium initiis in cultum ſuum
tranſtuliſſe, ne lſraelitae, gentium februa, veluti ſuis puriora, deſi-
derarent, et ſemetipſos minus expiatos exiſtimnarent, niſi aquis no-
uama cineribus infufis purgandi virtutem haurientibus aſpergerentur.

Und p. iooo Cineres aquis immiſti adſordes abſtergendas
plurimum valent, adeoque cum eorum uſu (nempeè purificatione)
conſenſum et analogiam quandam coluiſſe videntur. Deum et hac
de cauſa, cineres cum aqua ſua purgotoria commiſcere voluiſſe, me
perſuaſum habeam, quod gentes antiquae, uœdæœeeue ſua ex iis rebus

componere, ſolerent, quae puritati affines erunt, et virtute aæduα
run maxime pollere credebantur.

Allein dieſer ſonſt ganz gelehrte Mann, hat weniger Beweiß—
grunde fur ſeine Meynung, als diejenigen, welche behaupten, daß die

Heyden, aus einer Nachahmungs-Begierde, dergleichen Gebrauche,
von den Juden angenommen hatten. Denn dieſe hatten die gemeſ—

ſenſte
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ſenſte Verordnung, von dem allerhochſten Geſetzgeber, welche bey dem
Opfer der rothlichen Kuhe, alſo lautet: 4. Moſ. 19, 9. 1o. Und
ein reiner Mann, ſoll die Aſche von der Kuhe aufraffen, und
ſie ſchutten, auſſer dem Lager, an eine reine Statte, daß ſie da
ſelbſt verwahret werde, fur die Gemeinde der Kinder Jſrael,
zum Sprengwaſer, denn es iſt ein Sundopfer. Und derſelbe,

der die Aſche der Kuhe, aufgeraffet hat, ſoll ſeine Kleider wa
ſchen, und unrein ſeyn, bis an den Abend. Dieß ſoll ein ewi
ges Recht ſeyn, den Kindern Jſrael, und den Fremdlingen,
die unter euch wohnen.

Die ZJuden hatten auch ſonſten, die Aſche in mancherley Abſicht,
zum heiligen Gebrauch, Zum Kennzeichen ihrer Bußtraurigkeit,
2 bey dem Tode der Jhrigen, 3) bey andern groſſen Creuz und Lei—
den, 4 bey allgemeinen Landſtrafen, da ſie Aſche in das Getranke,
thaten, Aſche auf ihr Haupt ſtreueten, c. 5) auch wohl in Aſche ſaſſen.

Auch die Romer ſuchten, durch den Gebrauch, der mit Waſſer
vermiſchten Aſche, gewiſſe Arten des Gottesdienſtes, zu vollbringen;
Ouidius Faſt. L. IV. ſinget:

Igne cremat vitulos, quae natu maxima virgo eſt,
Luce Palis, populos purget, ut ille cinis.

Und abermal bald darauf:Certe ego de Vitulo, cinerem ſtipulamque ſabalem,

saepe tuli, plena februa, toſta manu.
lo. Rolinus in ſeinen Rom. Alterthumern, p. i65. meldet, daß den

XvVii. Cal. Mai, oder nach unſern Calender, den 15. April die vornehm
ſte Veſtaliſche Jungfer, bey den Romern, Kalber verbrannt habe,
deren Aſche, in dem Tempel der Veſtae, aufbehalten worden ware,
daß dadurch ein Rauchwerk,gemacht wurde, damit das Volk, an dem
Feſt, der Pales, welches man balilia hieß, gereiniget wurde. Auch in
den neuern Zeiten, wie Berkenmaier in ſeinen Antiquar. P. lI. p. 163.
ſchreibet: Stehet vor den Pagoden, (Gotzentempeln) bey den Ein
wohnern des Reichs Coehin, in Aſien, ein groſſer Waſſertrog, in welchen

ſie ſich, wenn ſie in den Tempel treten, waſchen, und hierauf, mit
KuhdrecksAſche, (lit venia verbo) von weiſen Kuhen, welche ihre

Bra-



24 J SisSeſe.Bramines, bey dem Tempel haben, und den Leuten, ſolche Aſche, als ein

Heiligthum verkaufen, beſtreuen.
In der Chriſtenheit, unter denenjenigen, welche die Straſſe, die

da heiſſet, die richtige, verlaſſen, und auf allerley  Jrrwege gerathen,
haben ſich wohl auch Leute gefunden, welche zwar nicht, mit Aſche, doch
mit Sande, welcher der Aſche ziemlich gleich kommt, getaufet, und
hat der ehemals beruhmte Gottesgelehrte zu Helmſtadt, Johaun
Andreas Schmidt, eine academiſche Abhandlung, von der Taufe,
mit Sande, 1727 5. Bog. in Druck gegeben. Die Veranlaſſungzu dieſer Schrift, findet man in der, Erzahlung, welche Nicephorus

H. E. L. ill. c. 37. hinterlaſſen hat, und alſo lautet: Ad huc M. Au-
relio Antonio imperium adminiſtrante, quod tum accidit, non prae-
tereundum eſt ſilentio. Vir enim quidam in Abualiisque locis
iter faciens, communiter, cum viatoribus, Chriſtianis, Pſalmos cane-
bat. Quum vero, morbo repentinto ita affligeretur, ut erederetur,
moriturus, atque ibi, in locis illis, permenſurus eſſe, magna conten-
tione, Viatoribus ſuis, obſecrando inſtitit, ne, ceum ita praeſidio omni

deſtitutum relinquerent, ſed, ut diuini lauacri participem facerent,
ac deinde, abirent. Vt autem illi, neque qui praeſtare, hoc poſſet,
(Sacerdote enim opus erat) neque aquae copiam adeſſe, quae iu-
baptiſmo perficiendo, et conſuetudine, antiquae, et lege certa, et in-
uiolata requirerentur, cauſati ſunt, et prõpterea in tantarum rerum

penuria petitioni eius non annuerunt. Judaeus, porro in ſententia
ſua, permanſit, et iureiurando eos, ut ſibi ſatis facerent, adegit.
Illi itaquae, detractis homini veſtibus, arena, quae ibi erat, pro
aqua uſi:

ln nomine Patris, Filii, et ſpiritus S. Dei, arena in eum con-
iecta baptizarunt. Per hanc inſolitam et admirandam ſacrorum
Nyſteriorum initiationem, imbecillitate omni, tanquam vinculo
quodam ſolutus, longe melius, quam illi, validus prorſus iter fecit.
Poſtquam domum ſuam reuerſi ſunt, rem eam, ad Dionyſium, A-
lexandriae Epiſcopum retulerunt. Ille vero, admiratione ſtuùpens,
eccleſiam de ea re conſuluit. Cui viſum eſt, aqua inſuper opus acd
eum, iuxta eccleſiae traditionem, abluendum eſſe, ut ita, quod ſacri

ei deeſſet, ſarciretur. Kurtz



Sgtle rKurtzgefaßte Abhandlung

von demHolz-Feſt der Juden,
zur Zeit des andern Tempels

zuu Jeruſalem.

J.

Jeſes jahrliche Feſt, ſoll nach Joſephi Bericht den 15. Aug.
n eingefallen ſeyn, und R. Juda Leo L. 2. de Templo cap. 13.J
S 76. inder Gloffa gedenket, des frolichen Tages, welcher

gen, auf den 15. Julius. Und dieſer Tag war ſchon, nach Lundinus
Meynung, ein frolicher Tag, bey den Juden, da nemlich die Jung—
fern weiß giengen, Cranze aufſetzten, und ihre Tanze hielten. Allein

dieſen letztern Feſttag, ſetzen andere, weiter hinaus, und in den Octobr.
auf die Weinleſezeit.

2

Was nun das Holzfeſt anbelanget, ſo beruffet man ſich, hier—
bey auf Neh. 10, 34. 35. Und wir wurfen das Looß, unter den
Prieſtern, Leviten, und dem Volk, um das Opfer des Holzes,
das man, zum Hauſe unſers GOttes, bringen ſollte, jahrlich
nach den Hauſern, unſerer Vater, auf beſtimmte Zeit, zu bren
nen auf dem Altar, des HErrn, unſers GOttes, wie es im
Geſetz geſchrieben ſtehet; und jahrlich zu bringen die Erſtlinge
unſers Landes, und die Erſtlinge aller Fruchte, auf allen Bau
men, zum Hauſe des hErrn.

Jch will die Meynungen und Nachrichten, drey gelehrter Man
ner, von dieſem Holzfeſt, hier beyfugen, und alsdenn meine Muth-
maſſung ſchlußlich hinzuſetzen.

D— J Jo.
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N )Jo. Heur. Otho. Lex. Rabbinico-Philol. p. 331. De Feſto

Zunoſαα quo ligna, de quibus loquimur, afferebantur, vid. Joſeph
de Bello Lib. 2. c. 31. Mãſſech. Taanit cap. 4. recenſet, nouem
dies ſpeciales, in anno, adhoc deſtinatos, ut nouem familiae in illis
ligna afferrent. 1. die Niſan afferebant. Arah filii; die 2. Tainm-
nus, filii Dauidis, fiſii ludae; die 5. menſis Abh filii Paroſeh; die
7. eiuſdem menſis filii lonadab filii Rechab: et die 10. filii Se-
naah; die 15. filü Zattu; die 20. filii Paleotn Moah; die 20,
menlſis Elul filii Addin; i. Thebet iterum familia Paroſeh.

2) lo. Lundius in Judiſchen Alterthumern, k. 1210.
Das dritte der jahrlichen Feſte, war das Holzfeſt, und fiel nach

Joſephi Bericht, vor den 15. Auguſt ein. Es nennet Joſephus,
dieſes Feſt, är ZuroOeoeluv ivgrur, auf welches iedermann, wie er
ſchreibet, einen groſſen Holzhaufen, zu Feuer, zu dem Tempel
fuhret, dadurch das ewige Feuer, ſo Tag, und Nacht, ohne
Aufboren brannte, erhalten wurde. Egelippus von der Zerſtorung
der Stadt Jeruſalem, Cap. 10. ſchreibet: Am achten Tage war
ein Feſt, da iedermann Holz auf den Altar pflegte zu tragen,
damit das Feuer, welches ohn Unterlaß brennen mußte, nicht
verloſchete. Von dem Holz des Altars, haben wir in Buch, von
der Stifftshutten, Cap. 34. gehoret. Weil nun zum ſtetigen Feuer,
und andern Feuerſtatten, viel Holzes gehorete, hatte die Gemeine,
genungſam Vorrath, ſchaffen muſſen, damit das Jahr uber, kein
Mangel am Holze ware. Wie aber; hat ein ieder von Volke, ſeinen
Theil dazu gegeben, und hinauf gebracht? So mochte vielleicht aus
Joſeph, geſchloſſen werden: aber die Talmudiſten, erzehlen es etwas
anders, daß nicht alle Leute, aus den ganzen Landern, ſondern die
allein, ſo in Jeruſalem gewohnet, zu gewiſſer Zeit, hinaus in die
Walder gegangen, und das Holz dazu herunter gehauen, und ſey
unter ſie das Looß geworfen worden, und habe ein ieglicher gewiſſer
Cag, ſeine gewiße Geſchlechter, 20. oder zo. gehabt, die an dem Tage
hinaus gegangen, und Holz gehauen, und die anderen, an den Tagen,
die ihnen zugekommen, da dann die Geſchlechter, die die Reihe getroffen,

hinaus zu gehen, und zu hauen, an ſelbigen Tage, GOtt dem HErrn

ein



Se Siei 27ein freywillig, Brandopfer gebracht, ſo ſie dn 29 das Holz
opfer genannt, und habe niemand in dieſer Zeit, faſten, und traurig
ſeyn muſſen, wie zu ſehen, beym Cunaeus de Republ Hebr. lib. 2. c. 13.

et lonſton de Feſt. Hebr. 3. p. 21. Die Zeit, dieſes Holzbaues, ſetzet
R. lud. Leo J. c. von Martio an, bis auf den obgedachten 15. Jul.

wenn er ichreibet: die Prieſter hieben tuchtig Holz herunter, von dem
Monat Nartio, an, bis auf den 15. Jul. an welchen Tage, ſie uber—

aus frolich waren, und nenneten den Tag, der Zerbrechung, der Si—
chel, weil ſie von der Zeit an, und weiter hinaus, nicht nothig hatten,
mehr Holz, (in dem Jahr,) zum fertigen Feuer, zu hauen. Was
er von den Prieſtern ſchreibet, iſt nicht alſo zu verſtehen, als hatten
allein, die Prieſter das Holz gehauen, ſondern, weil die Prieſter die
Furnehmſten waren, gedenket er ihrer. Sonſten, hieben Prieſter,
Leviten, und andere aus dem Volke, das Holz hiezu, wie man ſiehet,
daß zu Nehemia Zeit gebrauchlich geweſen. Denn alſo ſtehet Neh.
10, 34. Wir wurfen das Looß unter den Prieſtern, Leviten,
und dem Volk, um das Opfer des Holzes, daß man zum Hauſe
unſers GOttes brinaen ſollte, jahrlich, nach den Hauſern un
ſerer Vater, auf beſtimmte Zeit zu brennen auf dem Altar
des HErrn, unſers GOttes. Conf. Ligthfoot hor. Hebr. ad
Natth. i,1. Da er auch erwahnet, daß die Prieſter, und das Volk
zu neuen Zeiten, Holz herunter gehauen, am erſten Niſan, am 20. Ta
muz, am 5. und 7. und zehenden Ab. Mehr fuhret er nicht an.
Dieſe aber machen nur funf Tage, die vier, die mangeln, ſind ohne
Zweifel der i. 12. 13. 14. Ab oder Julii, denn am 15. war das Feſt.
Und alſo wird es auch im erſten Tempel gehalten worden ſeyn.
Es iſt aber damal, kein beſonder Feſt geweſen, wie die andern Feſte,
(denn unter allen Feſten, deren das Geſetz gedenket, kein Holzfeſt zu
finden.) Doch kann es ſeyn, daß, ob wohl dieſer Tag, da am Holz
hauen ein Ende gemacht, kein beſonder Feſt geweſen, an welchen die
Gemeine zuſammen gekommen, und beſondere Feſtopfer geopfert
worden, iedennoch derſelbe ein jahrlicher Freudentag geweſen, da ein
ieder an dieſem Tage ſich gefreuet, und mit guten Freunden ſich ergotzet,
neben herrlicher Dankſagung GOttes, daß ietzo der Tempel aufs neue

D2 mit



vs  Sttemit Holz, durchs ganze vorſtehende Jahr verſorget ware, und alſo

mag auch dieſer Tag, in andern Tempel ein jahrlicher Freudentag
geweſen ſeyn, den ſie aber endlich mit unter die Feſte gerechnet.

3.
Hadr. Reland. Antiquit. Hebr. p. 466. Erunt nouem tem-

pora, quotaimis allationi horum lignorum deſtinata. 1. Primo die
Niſan poſteri Arach e tribu Juda ſuam portionem afferebant, 2 Vige-
ſimo Tammuæz poſteri Dauidis. 3. Quincto Ab poſteri Parosh ex
Juda, 4. Septimo eiusdem, poſteri Jonadab Rechabitae. 5. Decimo
eiusdem, poſteri, Senaa, ex Beniamin, 6. Quinto decimo eius-
dem, poſteri Satthu (alii Sathuel eum vocant) ex Juda,
et cum iis Sacerdotes ac Leuitae, proſelyti, ieruiNethinaei, et lſraelitae,
ſtirpis incertae. Hie dies in codice veteri, Megillath Taanith dicto c 5.
appellatur: tempus, quo Sacerdotes ligna adferunt. r. die 2. eiusdem
menũs, poſteri fuchatr Moab ex Juda. g. die 20. Elul poſteri Ad-
din ex Juda, . die primò Tebeth, poſteri Paroſeh. Confer Gem. Hier-
fol. Schekalim f.6. col.i. et Gem. Babyl. Taunithf. 28. fac. Gem,

ier. Megilla 7o. 3. ete.
Jch will zwar, die Ueberlieferung des Joſeph, nicht ganzlich

verwerfen, glaube aber doch, daß dieſes Holzfeſt, entweder nicht ſo
feyerlich geweſen, wie er vorgiebt, oder, daß es keine lange Dauer
der Zeit nach gehabt hat.

Zum Beſchluß aber, dieſer Abhandlung, will ich nur zweyerley
beyfugen, davon das erſte iſt, daß der Prophet Hoſeas meldet, wel—

cher geſtallt die Juden, das Holz, zum Wahrſagen gebrauchet; wenn
er ſchreibet: Mein Volt, fraget ſein Holz, und ſein Stab ſoll
ihm predigen, Cap. 4, 12. Und kann man unter andern, uber die—

ſen prophetiſchen Ort, M. Gottlieb Gerhards, academiſche Ab—
handlung, nachleſen, Leipzig, 1704. in 4to.

Auch findet ſich bey dem Propheten Ezechiel, folgende betrach-

tungswurdige Gottliche Anordnung:
Cap. 37, 16-23. Du Menſchenkind, nimm dir ein Holz,

und ſchreibe darauf: des Juda, und der Kinder Jſrael, ſammt

ihren
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ihren Zugethanen. Und nimm noch ein Holz, und ſchreibe
darauf: des Joſeph, nemich das Holz Ephraim, und des
ganzen Hauſes Jſrael, ſammt ihren Zugethanen: und thue
eines zum andern, zuſammen, daß ein Holz werde in deiner
Hand. So nun dein Volt zu dir wird ſagen, und ſprechen:
Willt du uns nicht zeigen, was du damit meyneſt? So ſprich
zu ihnen: So ſpricht der HErr GERR: Siebe, ich will das
Holz Joſeph, welches iſt in Ephraims Hand, nebmen, ſammt
ihren Zugethanen, den Stammen Jſrael, und will ſie zu dem
Holz Juda thun, und ein Holz daraus machen, und ſollen
eines in meiner Hand ſeyn. Und ſollt alſo die Holzer, darauf
du geſchrieben haſt, in deiner Hand halten, daß ſie zuſehen.
Und ſollt zu ihnen ſagen: So ſobricht der vBErr OBERR:

Giehe, ich will die Kinder Jſrael holen, aus den heyden, dahin
ſie gezogen ſind, und will ſie allenthalben ſammlen, und will ſie
wieder in ihr Land bringen. Und will ein einig Volk aus
ihnen machen, im Lande, auf dem Geburge Jſrael, und ſie
ſollen alleſammt, einen einigen Konig haben; und ſollen nicht
mehr zwey Volker, noch in zwey Konigreiche zertheilet ſeyn:
Sollen ſich auch nicht mehr. verunreinigen, mit ihren Gotzen
und Greueln, und allerley Sunden; ich will ihnen heraus
belfen, aus allen Orten, da ſie geſundiget haben, und will ſie
reinigen, und ſollen mein Volt ſeyn, und ich will ihr GOtt ſeyn.

Durfte ich hierbey meine Gedanken erofnen, ſo gehen ſie dahin,
daß der Prophet, mit dieſer typiſchen Handlung, nicht allein, auf die
damalige Zuruckkunft der Juden, aus den auswartigen Gefangen—
ſchaften, oder Exiliis, ſondern auch, auf die noch zu erwartenden Zei
ten, bey der Hoffnung Jſrael, geſehen habe.

Die Ueberſchrift in den meiſten deutſchen Bibel-Ueberſetzungen,
hat ihre Richtigkeit, wenn es heißt: Ezech. 37. Erldſung und Ver—
einigung der Jſraeliten, durch Vorbilder beſtatiget. Dieſes ſoll ver—
muthlich ſo viel ſagen, daß nicht nur die Cap. 36. befindliche Weiſſa
gung, dabey der Mann GOttes, die durren Knochen, und Gebeine,
wieder lebendig, mit Haut und Fleiſch uberzogen, und beweglich ſahe;

ſondern
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ſondern daß auch dieſe Cap. 37. micht bloß ein Wort der Weiſſagung
ſey, ſondern dabey wurklich eine typiſche Handlung, oder Verrich—
tung vorgegangen ſey. Denn der Prophet war nicht, im Traum, oder
in einer Entzuckung, oder in einen Geſicht, ſondern er war wachende,

da des HErrn Wort, zu ihm kam: Du Menſchenkind, nimm dir
ein Holz, c.

Hiernachſt zeigen alle Redensarten, etwas typiſches und Ge—
heimnißvolles an; Jnſonderheit aber muſſen wir fragen, wer ſind,
v. i9. die Zugethanen? Bey dem Holz Joſeph, welches in Ephraims
Hand iſt, ſammt den Stammen Jſrael? Der Stamm Joſeph, nach
ſeinen zwey Aeſten: Ephraim und Manaſſe, gehorete ja ſchon zu den
Stammen Jſrael, nun aber heißt es, v. i9. Jch will das Holz Joſeph,
zu den Stammen Jſrael, und zu dem Holz Juda thun, als wodurch
nothwendig der Stamm Juda, und Benjamin, als welche beyde,
darzu auch der Stamm Levi gerechnet ward, bey der ungluückſeligen
Trennung der zwolf Stamme, zur Zeit des Koniges Rehabeam, zu—
ſammen, das Konigreich Juda, ausmacheten, verſtanden werden.

Auf dieſe Holzer, mußten nun, die Namen der Stamme Jſrael
geſchrieben werden, faſt eben, wie ſolches geſchahe zur Zeit Moſe, bey
der Emporung der Rotte Kohra. Allein auf das andere Holz, ſollte
geſchrieben werden: des Joſeph, und ſollte ſeyn das Holz Ephraim,
und des ganzen Hauſes Jſrael, ſammt ihren Zugethanen, und wer
ſind dieſe letztern, Gr. T. die Geſellen, die Mitgenoſſenen? Jrre ich
nicht, ſo ſind dieſe Zugethanen, oder Zugeſelleten, diejenigen, welche
einzeln, und nicht auf einmal, mit dem groſſen Haufen, derer aus der
Gefangenſchaft, zuruck gekommenen, und vielleicht wohl gar, Proſe-
lytten, oder diejenigen geweſen, welche aus dem Heydenthum, zur
judiſchen Religion ſich gewendet, wie etwa zur Zeit, des Ausgangs,
der Kinder Jſrael, aus Aegypten, viel Aegyptiſches Volk, aus Er-
weckung, durch die Wunder, welche GOtt damals gethan hatte, mit
zog; oder, wie auch zu den Zeiten, Eſra und Nehemia, geſchahe, daß
viele heydniſche, inſonderheit Weiber, mit den judiſchen Ehemannern,
nach Jeruſalem, hinauf gezogen waren.

Jn dem N. T. Eph. 2. heißt es: Jhr ſeyd nicht mehr Gaſte
und Fremdlinge, ſondern Burger und GOtites Hausgenoſſen;

Und



S Soseſe zuUnd Gal. 4, 28. Hier iſt kein Jude, noch Grieche, ſondern
ſie ſind allzumal einer, (ein Holz, des Propheten,) in Chriſto JEſu.

Eben dieſes ſaget unſer Ezechiel. Allein dieſe Gottliche Ver—
heiſſungen, ſind damals, an denen aus der Gefangenſchaft, zuruck
gekommenen Juden, wenig, oder gar nicht erfullet worden, zu deſſen
Beweiß darf man nur nachleſen, Ezech. 37, 232 28.

Wir wollen hierbey annoch folgende Anmerkungen machen:

1) Die Juden haben, nach ihrer Erloſung, aus der Gefangenſchaft,
eben ſo gottlos, als ihre Eltern vorhero, gelebet, davon die Zeug—

niſſe, in den Schriften der Propheten, nach der Zuruckkunft aus
der Gefangenſchaft, des Zacharias, Haggai und Maleachi zu
finden ſind.

2) Sie haben auch keinen Konig, noch, einen einigen Hirten gehabt.
Denn das Scepter von Juda war entwendet, und ſie mußten unter
mancherley heydniſcher gewalthatiger Bothmaſigkeit ſeufzen.

3) Sie haben auch nicht gewandelt, v. 24. an ſtatt deſſen war ein
Greuel der Verwuſtung, und ein Abfall, von der wahren Erkannt-
niß der Gottlichen Lehren, und von den Wandel, in ſeinen Geboten;

Man gedenke nur, an die Zeiten, der ſo genannten Maccabaer,

und da nachmals Johannes, der Taufer, und der Heiland ſelbſt, in
der Welt waren.
4) Auch die Verheiſſungen, v. 25. ſie ſollen wieder im Eande wohnen

ewiglich, und mein Furſt David, ſoll ihr Furſt ewiglich ſeyn:
ſind damals an dem Voltk Jſrael, nicht erfullet worden, folglich
bleibt der Satz richtig; dieſe Handlung des Propheten, von der
Zuſammenfugung der beyden Holzer, hat auf etwas zu den Zeiten,

des N. B. gehoriges gedeutet, Rom. in, 25.
Endlich hat auch das Alterthum, bey den Worten des David:

Pſ oö, io. Saget unter den Heyden, daß der HERR Konig
ſey: das Ereutzholz, des Erwerbers unſerer Seligkeit, finden wollen,

und haben etliche Kirchenvater, die Worte, in der griechiſchen Bibel—
Ueberſetzung, entweder ſelbſt eingeſchaltet, oder von andern, einge—
ſchoben gefunden, indem es, daſelbſt heiſſet: o vvgns elbore /avcury um

rs Zons. Und findet ſich dieſer Zuſatz, in dem allgemeinen Brief des

a Bar-



Barnabas c. S. in des luſtinus Martyr Dial. cum Tryphone und auch
2bey den lateiniſchen Vatern, Tertullianus, Auguſtinus und andern

Jn dem Paßions-Geſang, welchen Venantius Furtunatus oder2

9Theodulphus, oder auch Ambroſius, verfertiget haben ſoll heißt es:
Ilmpleta ſunt, quae conecinit,
Dauid: fideli carmine,
Dicens in nationibus,
Regnauit a Ligno Deus.

Jnſonderheit hat Samuel Petitus in ſeinen Var. Lect. c. 28.
gemeldet, daß die Kirchweihe des von Herodes wieder aufgebaueten
Tempels, auf ſeinen Kronungstag, gefallen, und daß eben denſelben
Tag, das Holzfeſt, gefeyert worden ſey, da die Juden vollguter Hoff
nung, wegen dieſes neuen aufgerichtenden Gebaudes, gemeynet, daß
von dieſem Tempelbau, und deſſen Einweihungsfeſte, oder der Kirch—
weihe, die Herrſchaft, oder das Reich GOttes, beſtatiget worden ſey,
und um deßwillen, hatten ſie, dieſe gloſſe, oder Zuſatz: von Holz;
hinzugefuget, damit ſie den Zeitpunct, dieſes von EOtt beſtatigten
Reich, in der Feyer des Holzfeſt, beſtimmen konnten, als welche
feyerliche Zeit, annoch den Juden, damals fur Augen geſchwebet,
als ſie dieſem Pſalmen, in das Griechiſche uberſetzet, die Chriſten aber
hatten die mehrere Zahl: rauy Zonar, in die einzele rs Zvas? ver—
wandelt, damit ſie dieſe Worte, auf das Creutz Chriſti ziehen, oder.
deuten konnten. Allein Petitus hat die Sache, gar zu weit herge
holet, daß Steph. le Moyne in ſeinen Anmerkungen zu des /Poly-
carpus Briefen, p. 489. ſchreibet: cum eruditione, inſanire, qui
talia orbi erudito obtrudere, non vereatur.

Jch ſchlieſſe mit dem geiſtlichen Dichter
Pſ. 148, 8. 9. Lodet den HErren, Berge, und alle Hugel

fruchtbare Baume, und alle Cedern, Halleluja.
Und mit der prophetiſchen Ermunterung,

Eſ.44, 23. Jauchzet ihr Himmel, denn der Err hats gethan,
ruffe du Erde herunter, ihr Berge frolocket mit Jauchzen, der
Wald und alle Baume, (Gr. T.alles Holtz) drinnen, denn der

HERR hat Jacob erloſet, und iſt in Jſrael
herrlich.
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